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No. 33. Montag, den 18. Maͤrz 1833. 


Berlin, vom 15. März. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Land⸗ 
gerichts-Rath Tellemann zum Rath bei dem Ober⸗ 
ee in Halberſtadt Allergnaͤdigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. 


Bei der am läten und Löten d. M. geſchehenen Zie⸗ 


bung der Iten Klaſſe b7ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 8000 Thlr. auf No. 04,7893 2Ge⸗ 
winne zu 2500 Thlr. fielen auf No. 13,504 und 14,781; 
3 Gewinne zu 1200 Thlr. auf No. 3074. 55,700 und 
68,207; 4 Gewinne zu 800 Thlr. auf No. 14,082. 18,930. 
43,439 und 60,450; 5 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 
24.971. 65,207. 70,260. 70,285 und 86.005; 10 Ge⸗ 
winne zu 200 Thlr. auf No. 5277. 9838. 22,672. 25,302. 
45,967. 55,000. 55,386. 56,137. 86,359 und 93,008; 
35 Gewiane zu 100 Thlr. auf No. 408. 3703. 14,450. 
14,482. 10 008. 20,225. 29,853, 28,863. 31,470. 33,255. 
34,433. 44,794. 46,631. 49,290. 50,549. 50,920. 51,719. 
53,183. 54,264. 60,299. 63,039. 65,07. 74,435. 79,621 
und 89,974. Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe dieſet 
Lotterie iſt auf den 10ten April d. J. feſtgeſetzt. 
Aus dem Haag, vom 7. März. 

Die Verſtärtungen an der Landſeite der am Ufer 
der Schelde gelegenen Feſtungen und Forts werden 
mit dem groͤßten Eifer fortgeſetzt. Dem Vernehmen 
nach wird auch Seelaͤndiſch-Flandern, durch ein neues 
Truppen-Corps verſtaͤrkt werden. Das Dampfboot 
Surinam, welches jetzt auf der Rhede von Vlieſſin⸗ 
gen liegt, iſt dazu beſtimmt, die von Sr. Maſeſtaͤt 
etnaunte neue Geſandtſchaft nach London hinüber zu 
fahren, während die Korvette Pollux die Poſition 
auf der Schelde einnehmen ſoll. 


Die Belgier ſcheinen ſich ebenfalls an der Flan⸗ 
driſchen Grenze ſehr zu verſtaͤrken und in Vertheidi⸗ 
ungszuſtand zu ſetzen, was faſt jo ausſieht, als ber 
orgten ſie dort einen Angriff von unſerer Seite. 
Unter ihren Truppen findet uͤbrigens immer noch eine 
ſtarke Deſertion ſtatt; die diesſeits ankommenden 
Uleberlaͤufer werden dem Corps des Oberſten Cleexens 
einverleibt. 

Amſterdam, vom 10. Maͤrz. 

Hier wollte man heute wiſſen, daß der neue Mies 
derlaͤndiſche Geſandte Herr Dedel, auf die von Lon⸗ 
don eingegangenen guͤnſtigeren Nachrichten, ſeine Ab⸗ 
reife bereits angetreten habe. Die Fonds-Courſe find 
darauf merklich geſtiegen. 

Paris, vom 6. März, 

Der Grund der Entfernung des Hru. Baude aus 
dem Staatsrath liegt in der heftigen Weiſe mit der 
er in der geſtrigen Diskuſſion auftrat. Er machte 
den Vorſchlag, daß folgende Penſtonen geſtrichen wer⸗ 
den ſülten: 1) Für Dienſtleiſtungen in fremden 
Heeren, in denen der Vendee, der Emigranten, oder 
in jedem andern von der Regierung Frankreichs nicht 
geſetzlich anerkannten Corps, 2) für beſondere Dienſte 
die den Prinzen det aͤltern Linie der Bourbons ge⸗ 
leiſtet ſeien. — Gegen den Handelsminiſter ſprach er 
mit groͤßter Heftigkeit und ſagte unter anderem, es 
ſei empoͤrend, daß ein Name, wie der des Baron 
Clouet (der Chouanerie angeklagt), welcher am Schand⸗ 
pfahle zu ſtehen verdiene, auf der Penſionsliſte ſtehe. 
Der Minifter erwiederte darauf nur, daß der Baron 
Clouet, da er unter Anklage wegen eines Verbrechens 


ſtehe, während deſſen, dem Geſetze gemäß, feine 
Penſion nicht beziehe. — Auch Herr Dubois, ches 
maliger Redakteur en Chef des Globe, und genauer 
Freund des Hrn. Guizot (der aber doch feine Abs 
ſetzung unterzeichnet hat) hatte ſich ſehr heftig gegen 


die Penſionirung der Chouans geäußert. — Beide 


Abſetzungen erregen große Unzuftiedenheit, zum Theil 
ſogar bei den Anhaͤngern der Miniſter, weil man 
darin eine Beſchraͤnkung der Freiheit der Tribuͤne 
ſieht. Die Miniſter ſind hauptſaͤchlich deshalb fo 
empfindlich uͤber die Angriffe der Herren Baude und 
Dubois geweſen, weil ſie dieſelben zu den ihrigen 
yähten zu dürfen glaubten. — Beide Männer find 
brigend als Patrioten bekannt, die ſich in der 
Julius-⸗Revolution ungemein auszeichneten. 
Paris, zum 7. Maͤrz. 

Pairskammer. Sitzung vom 6. Maͤrz. Graf 
Ham lieſt im Namen des General Matthieu Dumas 
einen Bericht Über das Geſetz wegen der Penfionen 
der Erſtuͤrmer der Baſtille. Er traͤgt auf Annahme 
des Geſetzes an. Hierauf Bittſchriften⸗Bericht ohne 
ſonderliches Intereſſe. Demnaͤchſt Diskuſſion des 
Entwurfs fuͤr die Kolonial⸗Geſetzgebung. Graf Mont⸗ 
loſier behauptet, die Geſetze muͤßten ſchlecht werden, 
weil die Pairs, die in der Kammer ſaͤßen, nicht Ver⸗ 
treter der Kolonieen ſeien, dieſe nicht kennen, und 
nicht ſelbſt Koloniſten geweſen ſeien. Herzog von 
St. Simon: „Als wir das Frachtfuhrgeſetz disku⸗ 
tirten, war auch kein Pair hier, der Frachtfuhrmann 
geweſen waͤre.“ (Gelaͤchter.) Die Artikel bis zum 
Iten wurden etwa in folgender Weiſe angenommen: 
In den Kolonien Martinique, Guadeloupe, Bourbon 
und Guyana ſoll der General- Konſeil durch einen 
Kolonial⸗Konſeil erſetzt werden, deſſen Mitgieder ges 
waͤhlt werden. Die geſetzgebende Macht des Koͤnig⸗ 
reichs giebt alle Geſetze in Betreff der politiſchen 
Rechte, der Kriminal- und Civil⸗Rechtspflege. Das 
gegen werden die adminiſtrativen Beſtimmungen, mit 

usnahme der Municipals Angelegenheiten, die uͤber 
die Preſſe, den oͤffentlichen Unterricht, die Freiwer⸗ 
dung der Sklaven, die Beſtrafung derſelben u. ſ. w. 
durch Ordonnanzen feſtgeſtellt. — Die Diskuſſion 
wird fortgeſetzt. 

Die willkuͤhrliche Entſetzung der Staats⸗Beamten, 
welche als Deputirte erwaͤhlt, ſcheint vom Miniſterio 
als Mittel auserſehen, um ſich die Stimmen-Mehr⸗ 
heit zu ſichern. — Herr Guizot ſprach ſich in der 
Rede, in welcher er geſtern die Abſetzung des Herrn 
Dubois zu rechtfertigen ſuchte, etwa in folgender 
Weiſe aus: „Die Rektoren, Inſpektoren und Ges 
neral⸗Inſpektoren find nie als unabſetzbar betrachtet, 
vielmehr find ſelbſt ſeit der Juli⸗Revolution mehrere 
von ihnen gegen ihren Willen abgeſetzt worden. Ich 
habe mich alſo in dem vorliegenden Falle nur meines 
Rechts als Miniſter bedient. Der vorige Redner hat 
mir die Ehre erzeigt, einige Sätze aus einer vor meh⸗ 
reren Jahren von mir verfaßten Schrift zu citiren. 


— 


Die Sache, die ich damals vertheidigte, vertheidige 
ich auch heute noch, naͤmlich die Freiheit des ſtill⸗ 
ſchweigenden Votums, ſowohl des Waͤhlers, als 
des Deputirten, welche zugleich Beamte ſind, und 
zum Beweiſe, daß auch die Regierung nach keinem 
andern Grundſatze verfährt, brauche ich Sie nur daran zu 
erinnern, daß die beiden ehrenwerthen Mitglieder, 
welche die Abſetzung getroffen hat, nicht die einzigen 

nd, die die Maßregeln der Regierung angegriffen 
aben; es ſitzen in dieſer Kammer mehrere Beamte, 
welche mit vollkommener Unabhaͤngigkeit geſprochen 
und geftimme haben und die dennoch nicht abgeſetzt 
worden ſind. Die Behauptung, daß das Miniſte⸗ 
tium von allen Beamten, welche Deputirte ſind, ver⸗ 
lange, daß ſie ihre Meinung ihm unterwerfen, iſt 
alſo unrichtig. Aber alle Dinge in dieſer Welt ha⸗ 
ben ihre Graͤnze; wenn die Unabhängigkeit der Mei⸗ 
nung ſich nicht bloß auf einzelne Details erſtreckt, 
ſondern zu einer Oppofition in Bezug auf die Prin⸗ 
zipien und auf das ganze Verfahren der Regierung 
wird, wenn die Oppoſition gegen die Prinzipien der 
Verwaltung noch obenein heftig in der Form wird, 
ſo iſt die Regierung es ſich ſelbſt ſchuldig, dieſem 
ſchiefen Verhaͤltniſſe ein Ende zu machen; ſie darf 
nicht zugeben, daß ſich in den Reihen ihrer eigenen 
Beamten eine ſyſtematiſche Oppofition in Bezug auf 
die conſtitutionnelen Prinzipien bilde. Wenn die 
Oppoſition ſo weit geht, ſo kann eine Regierung, 
welche wirklich regieren und die Verantwortlichkelt 
nicht zu einem völlig leeren Worte werden laſſen will, 
fie in ihrem eigenen Schoße nicht dulden. Nachficht 
würde in dieſem Falle Schwäche werden und die Pes 
benskraft der Regierung vernichten. Man hat an 
meine Schrift vom Jahre 1820 uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand erinnert; es ſei mir aber erlaubt, zu bemerken, 
daß ich mich damals in offener Oppoſition gegen das 
Syſtem der Regierung befand und meine Meinung 
unumwunden aus ſptach, um meinem Gewiſſen Bes 
friedigung zu gewaͤhren. Ich wurde von dem dama⸗ 
ligen Miniſterium abgeſetzt und fand dies ganz natuͤr⸗ 
lich; ich beklagte und verwunderte mich nicht darüber. 
Man kaun nicht zu gleicher Zeit zu der Beſatzung 
einer Feſtung gehören und in den Reihen der Bela⸗ 
gerer ſtehen. Wer die Prinzipien der Regierung 
nicht vertheidigen will, mag ſich anderwaͤrts Freunde 
und Verbündete ſuchen. Man hat geſagt, der vor⸗ 
liegende Fal beweiſe die Unvertraͤglichkeit der Functio⸗ 
nen eines Deputirten und denen des Staats⸗Beamten; 
dieſe Frage kann aber nicht in der Kammer, ſondern 
nut in den Wahl⸗Kollegien entſchieden werden; nur 
den Wählern ſteht es zu, bierüber in letzter Juſtanz 
zu entſcheiden; billigen ſie die Prinzipien der Regie- 
rung, ſo werden ſie nicht ermangeln, Männer von 
diefer Geſinnung in die Kammer zu fenden. Ob 
dieſe Maͤnner Beamte find oder nicht, daran iſt nichts 
gelegen und jedenfalls würden fie durch Annahme ei⸗ 
nes Amtes nur um ſo mehr beweiſen, daß ſie der 


Anſicht ihrer Kommittenten find, Sind hingegen 
die Waͤhler anderer Anſicht und ſchicken fie Oppos 
nenten in die Kammer, ſo iſt die Regierung gend⸗ 
thigt, ihre Prinzipien und ihre Politik zu ändern.‘ 
— Herr Berenger, dem der Praͤſident jetzt das Wort 
ertheilte, erwiederte hierauf Folgendes: „Die Kam⸗ 
mer wird fuͤhlen, wie peinlich es fuͤr mich bei mei⸗ 
ner gewohnten Maͤßigung fein muß, in dieſer Debatte 
das Wort zu ergreifen; ich wuͤrde mich abet des Ver⸗ 
trauens, das fie mir ſchenkte, als fie mich zu der Ehre bes 
rief zuweilen den Vorſitz zu führen, fuͤr unwuͤrdig halten, 
wenn ich bei dieſer Gelegenheit meine Anſicht über die in 
Rede ſtehende Maßregel nicht offen ausſpraͤche. Ich 
glaube, m. H., daß, wenn die Kammer ſich durch 
die Verfiigung, welche zwei ihrer Mitglieder betrofs 
fen, nicht in ihrer Unabhaͤugkeit beeinträchtigt halten 
wollte, ſie ſelber des Vertrauens des Landes wenig 
wuͤrdig ſein wuͤrde. Zwei Deputirte haben geſtern 
uber ein von einem unſerer Kollegen vorgeſchlagenes 
Amendement geſprochen, in welchem es ſich nicht um 
das Syſtem der Regierung und eben ſo wenig um 
einen Angriff auf das Miniſterium handelte. Das 
Amendement war aus der Debatte hervorgegangen 
und es handelte ſich darum, ob ein Artikel der Charte 
noch in Kraft ſei und ob er eine beſtimmte Maßregel 
geſtatte oder nicht. Die beiden Redner haben die 
Frage in ihrer Beziehung zur Charte nicht beleuchtet 
und keine die Verfaſſung verletzende Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, und dennoch ſind ſie von der Regierung 
abgeſetzt worden. Sobald das Votum eines Depu⸗ 
tirten nicht mehr unabhaͤngig iſt, iſt auch die Kam⸗ 
mer ſelbſt nicht unabhaͤngig. Erkennen Sie dieſes 
au nicht an, fo verfallen Sie in die großen 

rrthuͤmer und Fehler, welche die Herren v. Villele 
und v. Gorbiere begingen und die ihnen die Abnei⸗ 
gung von ganz Frankreich zuzogen. Der Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts raͤumt den Deputirten, 
welche Beamte find, eine gewiſſe Unabhängigkeit ein; 
er geſtattet ihnen, ſtillſchweigend abzuſtimmen, will 
aber keine offene, ſyſtematiſche Oppoſition.“ Als 
Herr Gnizot bei dieſen Worten von ſeinem Mache 
aus eine verneinende Bewegung machte, riefen meh⸗ 
rere Stimmen ihm zu: „Ja, Sie haben es geſagt!“ 
und Herr Berenger fuhr fort: „Ja, Sie haben von 
einem ſtillſchweigenden und von einem ſyſteimatiſchen 
Votum geſprochen. Hierauf antworte ich aber, daß, 
wenn die Waͤhler einen Deputirten ernennen, dies 
nicht gefchicht, damit er in der Kammer bloß eine 
ſchwarze oder eine weiße Kugel in der Wahl⸗Urne 
werfe, fondern damit er frei und offen feine Meinung 
ſage. Dies haben nun zwei Deputirte geſtern ges 
than, und man beſtraft fie daflır. Man behauptet, 
fie hätten ſich ſyſtematiſch der Regierung opponirt. 
Wer find denn aber dieſe beiden Depntirten? Ge⸗ 
hören fie vielleicht jener ſyſtematiſchen Oppoſition an, 
die ſeit der Juli⸗Revolution die Regierung angreift? 
Mein; ich ſelbſt ſtimme oft mit ihnen, rechne es 


buͤhne zu hoch finden, 


mir zur Ehre und glaube nicht, daß ich deshalb eine 
ſyſtematiſche Oppoſition befolge. Ich wiederhole es, 
laßt die Kammer den vorliegenden Fall hingehen, 
ohne laut zu erklaͤten, wie ſehr fie dadurch in ihrer 
Unabhängigkeit verletzt worden iſt, fo giebt fie ſich 
ſelber auf. Man wird fühlen, wie ſchmerzlich es 
mir war, in dem vorliegenden Falle das Wort zu 
ergreifen. In der Regel habe ich die Regierung uns 
terſtuͤtzt und werde es auch ferner thun; denn ich bin 
der Juli⸗Regierung und dem Throne, den wir er⸗ 
richtet haben, mit Leib und Seele zugethan, und ge⸗ 
wiß werde ich niemals der Verwaltung Hinderniſſe 
in den Weg legen; wo es ſich aber um die Unab⸗ 
haͤngigkeit der Kammer, um die Meinungs⸗ Freiheit 
handelt, da darf ich nicht ſchweigen.“ — Unter lau⸗ 
tem und anhaltendem Beifall verließ Hr. Berenger 
die Rednerbuͤhne. 

Die Gazette hat ihren politiſchen Prozeß, (wegen 
des Artikels: Logik der Gazette de France, in dem 
fie die dem Könige von dem Volke übertragenen 
Rechte in Betreff der Sueceſſion, angegriffen zu has 
ben beſchuldigt wird), den fir, da Herr v. Chateau⸗ 
briand freigeſprochen wurde, zu gewinnen hoffte, ver⸗ 
foren. Ihr Getant, Herr Foucault, iſt zu 6 Monat 
Gefaͤngniß und 1000 Fr. Strafe verurtheilt. Sie 
ſagt darüber: „So hat ſich ein Kampf geendigt, in 
dem die Verurtheilung nichts beweiſt, als daß, man 
mag alle Gründe der Vernunft für ſich haben,, man 
dennoch ins Gefaͤngniß muß, und daß nur unter die⸗ 
ſer Bedingung die Freiheit der Diskuſſion gewaͤhrt iſt. 

Herr Baude hat an die Redaktion des Temps fol⸗ 
gendes Schreiben gerichtet, welchem der Redakteur 
des Moniteur die Inſertion verweigert hat; „Paris, 
7. Maͤrz. M. H., mich haben geſtern und heute 
ſo viele Perſonen gefragt, ob es denn wahr ſei, daß 
ich nach der Sitzung vom 5. d. M. die Miniſter 
auf ihrer Bank beſchimpft haͤtte, daß ich nicht umhin 
kann, ein Geruͤcht zu widerlegen, welchem eine Maß⸗ 
regel, uͤber die ich nicht die Abſicht habe, mich zu 
beklagen, einige Glaubwuͤrdigkeit zu verleihen ſcheint. 
Nach der Sitzung ward ich von zwei Miniſtern und 
einigen Deputirten aus den Centris uͤber die Art, in 
der ich auf der Rednerbuͤhne von einem Ueberläufer 
bei Waterloo geſprochen, lebhaft zur Rede geſtellt. 
„Ich werde“, erwiederte ich, „niemals eine Reduer⸗ 

um Männer zu brandmarken, 
welche am Tage vor einer Schlacht zum Feinde übers 
gehen. Zwiſchen Franzoſen, die gegen einander ge⸗ 
kämpft haben, iſt die Verſoͤhnung leicht, ſie iſt un⸗ 
moglich mit denen, welche zur Partei des Auslandes 
gehören.“ — Der Conſtitutiennel meldet, daß die 
Mitglieder des Staats- Naths Herrn Baude einen 
Beſuch abgeſtattet, um ihm ihre Theilnahme wegen 
ſeiner Abſetzung zu bezeigen. 
London, vom 5. März, 8 

Unterhaus. Sitzung vom 1. Marz. Sir Ros 

bert Peel ließ ſichs angelegen ſein, zu beweiſen, daß 


der geſellſchaftliche Zuſtand des jetzigen Irlands des 
Genuſſes der politiſchen Freiheit, wie“ man fie in 
England begreife, durchaus unfaͤhig und unwuͤrdig 
ſei, und daß die dauernde Einfuͤhrung des Kriegs— 
geſetzes das erreichen wuͤrde, was ein ſchwankendes 
Syſtem von Strenge und Milde S 
habe. Er fuͤhrte zu dieſem Behufe Beifpiele an, die 
von der tiefen Verdorbenheit des Irlaͤndiſchen Land⸗ 
volkes zeugten. Mit großer Gewandtheit ging, Sir 
Rob. Peel auf die Erzaͤhlung einer Geſchichte uͤber, 
welche allerdings das Blut in den Adern erſtarren 
macht und einen unbeſchreiblichen Eindruck auf die 
Verſammlung hervorbrachte. „Waͤhrend meiner Ver— 
waltung als Sekretair fuͤr Irland kam ein Landmann, 
Namens Dillon, aus der Grafſchaft Clare, zu mir 
nach Dublin, um die Urheber eines dort begangenen 
Verbrechens anzugeben. So gut er nun auch wußte, 
daß die Freunde Deſſen, der durch ihn in die Haͤnde 
der Gerechtigkeit gerathen war, ihn zum Gegenſtande 
ihrer Rache auserſehen hatten, ſo uͤberwog doch die 
Sehnſucht nach ſeiner Heimath, nach ſeinem Weibe 
und Kinde, jedes andere Bedenken. Ich wußte, welche 
Gefahr er lief und bat ihn dringend, nicht zu gehenz 
mein Rath fand jedoch kein Gehoͤr. Mehrere Wochen 
hatte der Mann zu Hauſe zugebracht, und ſich ſchon 
geſchmeichelt, daß feine Beſorgniſſe ungegruͤndet ges 
weſen, als eines Nachts neun bis eilf Leute an ſeine 
Thuͤr kamen, fie erbrachen, ihn aus dem Haufe rie— 
fen und ihn mit Miſtgabeln todt ſchlugen, und das 
vor den Ohren ſeines Weibes und feines neunjaͤhrigen 
Kindes. Während der Gatte unter den Händen feis 
ner Moͤrder erlag, nahm die Mutter das Kind, ſetzte 
es in einen Winkel am Heerde und ſagte ihm, mit 
einer faſt unglaublichen Faſſung: „Du hoͤrſt das Se 
ſchrei Deines ſterbenden Vaters. Ich werde das nächfte 
Opfer ſein. Wenn ſie ihn ermordet haben, werden 
ſie mich auch ermorden; aber ich will mich ſo lange 
wehren, als ich kann, damit du Zeit haſt, das zu 
thun, weshalb ich dich hierher ſetze. Hier ſetze ich 
ein brennendes Licht auf den Heerd. Bei ſeinem 
Scheine ſollſt du dir die Geſichter der Mörder mer⸗ 
ken. Gieb Acht, daß du dir fie wohl einpraͤgeſt, das 
mit du fie kenuſt und ſagen kannſt, wer fie waren, 
und ſo den grauſamen Tod deiner Eltern raͤcheſt.“ 
Die ungluͤckliche Frau hatte wahr geſprochen. Nach 
einigem vergeblichen Ringen mit den ruchloſen Moͤr⸗ 
dern wurde ſie aus der Huͤtte geſchleppt, und auf 
dem Leichname ihres Gatten erſchlagen. Aber das 
Kind hatte dem letzten Befehle feiner Mutter getreu- 
lich gehorcht; es hatte die Geſichter der Moͤrder ſcharf 
ins Auge gefaßt, war im Stande, ſie wieder zu er⸗ 
kennen, und auf fein durch audere Umſtaͤnde beftäs 
tigtes Zeugniß, wurden fünf jener Elenden auch in 
demſelben Monat verurtheilt und hingerichtet.“ Im 
weitern Verlaufe ſeiner Rede zeigte Sir Robert eine 
tiefe Einſicht in die Verhaͤltniſſe des Landes, und be⸗ 
zeichnete die Heilmittel des Miniſteriums als empi⸗ 


riſche Quackſalbereien. 
das Steigen der Bevölkerung und deren 
Elend immer Hand in Hand gegangen, wie die ver⸗ 
mehrte Kopfzahl die Lebensbeduͤrfuiſfe in immer klei⸗ 
nere Rationen getheilt; wie ferner die Entbehrung 


Er ſetzte auseinander, wie 
zunehmendes 


* 


aller Bequemlichkeiten des Lebens in Irland ganz die 
entgegengeſetzte Wirkung gehabt, als in jedem andern 
Lande, nämlich die fruͤhzeitigen und unvorſichtigen 
Ehen befoͤrdert habe, weil das Landvolk, gewohnt, 
mit den allergeringſten Subſiſtenz-Mitteln auszukom⸗ 
men, und ohne die entfernteſte Ausſicht auf die Ver⸗ 
befferung ſeines Zuſtandes, alle und jede Nuͤckſicht 
auf die Zukunft bei Seite geſetzt habe. Fuͤr eine ſo 
unertraͤgliche Ordnung der menſchlichen Geſellſchaft — 
meinte der Redner — wären ganz andere Maßregeln 
vonnoͤthen, naͤmlich das Einſchreiten in die Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen Gutsherrn und Landmann, eine Eins 
ſchraͤnkung der Befugniß des Erſteren, den Letzteren 
durch Auſtreiben der Pacht oder Miethe in Zahlungs⸗ 
Unfaͤhigkeit zu verſetzen. Er glaubte aber nicht, daß 
irgend einer Regierung ein ſolches Einſchreiten in 
Eigenthum und Privatverhaͤltniſſe zuſtehe, und darum 
fprach er ſich ſelbſt gegen die Anwendung des Britis 
ſchen Armengeſetzes auf Irland aus, weil daſſelbe in 
jenem Lande bald zu einer lex agraria werden muͤßte, 
und dem Gutsbeſitzer den ganzen Betrag feiner Eins 
nahme entziehen würde, Er führte bei dieſer Gele— 
genheit den Ausdruck „ein Parlament von Gutsbes 
ſitzern“ im Munde, mit der Andeutung, daß ſich von 
einem ſolchen kein wirkſames Mittel erwarten laſſe, 
welches nothwendig deſſen eigene Jutereſſen vernichten 
muͤſſe. Und dennoch geſtand er ein, daß alle Zwangs⸗ 
maßregeln nur Palliativ-Mittel fein wuͤrden. 

Aus Portsmouth wird unterm 2. d. gemeldet: 
„Die Kriegs⸗Sloop Clio war vor einiger Zeit nach 
Falklands⸗Jnſeln abgefertigt worden, um von den⸗ 
ſelben Beſitz zu nehmen; eben dahin war auch der 
Tyne von 28 Kanonen gefolgt. Es iſt dies die Folge 
eines Streits zwiſchen Buenos⸗Ayres und den Rord⸗ 
Amerikanern, welche beide dieſe Iufeln in Anſpruch 
nahmen; auf Befehl der Engliſchen Regierung aber 
haben nunmehr unſere Kriegsſchiffe davon Beſitz ge⸗ 
nommen, weil England ein fruͤheres Anrecht auf die 
Inſeln haben will, als die beiden ſtreitenden Parteien.“ 

Leider muͤſſen wir anzeigen, daß die Nachricht aus 
Plymouth von der Rettung des Dampfboots „Erin“, 
welche von einigen hieſigen Zeitungen gegeben wurde, 
ſich noch nicht beſtaͤtigt hat. Im Gegentheil, die 
heute hier eingegangene Zeitung von Cork meldet, 
daß das Dampfboot „Killarney“ in der Nacht vom 
20ſten vorigen Monats den Huͤlferuf der Mannſchaft 
und der Reiſenden hörte, aber nicht im Stande war, 
ihnen Beiſtand zu leiſten; ihr Untergang ſcheint da⸗ 
her jetzt wohl außer Zweifel zu ſein.“ 

London, vom 6. März. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhaufes wurde 

nach der Rede des Herrn O'Connell und nachdem 


— nnd 


Lord Althorp noch Einiges darauf erwiedert hatte, 
uͤber die erſte Leſung der Bill zur Unterdruͤckung der 
Unruhen in Irland abgeſtimmt; es ergaben ſich fuͤr 
die erſte Leſung 466 Stimmen, gegen dieſelbe 89, 
fo daß dieſelbe alſo mit einer Majorität von 377 
Stimmen genehmigt wurde. 

Nauplia, vom 7. Februar. 

Se. Majeftät der König von Griechenland find am 
6. Febr. im Hafen von Nauplia ans Land geſtiegen 
und haben daſelbſt nachſtehende Proklamation in Grie⸗ 
chiſcher und Deutſcher Sprache erlaſſen: 

„Otto, von Gottes Gnaden König von Griechen⸗ 
land, an das Griechiſche Volk. Hellenen! Berufen 
durch das Vertrauen der Erlauchten großherzigen Ver⸗ 
mittler, mit deren maͤchtigem Beiſtaude Ihr aus 
einem nur allzu langen Vertilgungs-Kriege glorreich 
hervorgegangen ſeyd; — berufen durch Eure eigene 
freie Wahl, beſteige Ich den Thron Griechenlands, 
um die Verpflichtungen zu loͤſen, die Ich mit der 
Mir übertragenen Krone ſowohl gegen Euch, als gegen 
die vermittelnden Großmaͤchte uͤbernommen habe. In 
langem blutigen Kampfe habt Ihr mit williger Auf⸗ 
opferung der hoͤchſten und theuerſten Guͤter Euch 
wieder erkaͤmpft, was für jede Natien die Grund⸗ 
bedingung des Gluͤckes und der Wohlfahrt enthält — 
die Unabhängigkeit, die Selbſtſtaͤndigkeit. Ihr habt 
durch Euren Heldenmuth Euch als wuͤrdige Nach⸗ 
kemmen jener großen Vorfahren bewaͤhrt, deren Name 
in ungeſchwaͤchtem Glanze aus dem Dunkel ferner 
Jahrhunderte heruͤberſtrahlt. Aber noch immer ent⸗ 
bebrt Ihr die Früchte Eures ruhmvollen Kampfes! 
Eure Felder ſind veroͤdet, Euer Gewerbfleiß liegt in 
tiefer Ohnmacht, und Euer ſonſt fo bluͤhender Handel 
ſiecht; noch harren Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ver⸗ 
geblich der Stunde, in der ihnen geſtattet fein wird, 
unter dem Schutze des Friedens wiederzukehren, in 
ihre alte Heimath — an die Stelle der Willkuͤr⸗Herr⸗ 
ſchaft iſt die Anarchie getreten und ſchwingt ihre blu⸗ 
tige Geißel uͤber Eure Nacken — was Vaterlands⸗ 
liebe in der edelſten Begeiſterung errungen, zerſtoͤrt 
innere Zwietracht in unlauterer Selbſtſucht. Dieſen 
Zuſtand zu beenden, bei welchem die herrlichſten 
Kräfte in zerſtöͤrendem Buͤrgerkriege ſich gegenſeitig 
aufreiben; alle Beſtrebungen fortan nur einem Ziele: 
der Bluͤthe, dem Gluͤcke und dem Ruhme des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes, nun auch Meines Vater⸗ 
landes, zuzuwendenz durch die Segnungen des Frie⸗ 
dens und der offentlichen Ordnung die zahlreichen 
Spuren alten und neuen Ungluͤckes, die Euer ſchoͤ⸗ 
ned, von der Natur fo reich ausgeſtattetes Land bez 
decken, allmaͤlig zu vertilgen; die dem, Vaterlande ge⸗ 
brachten Opfer und geleiſteten Dienſte in das Auge 
zu faſſen; Euer Eigenthum und Eure Perſonen mit 
der Aegide des Geſetzes und der Gerechtigkeit gegen 
Willkuͤr und Zuͤgelloſigkeit zu ſchirmen; durch wohl 
gereifte, feſt begründete, dem Zuſtande des Landes 
und den gerechten Wuͤnſchen der Nation entſprechende 


Inſtitutionen Euch die Wohlthaten wahrer geſetzlicher 
Freiheit zu gewaͤhren und ſo die Wiedergeburt Grie⸗ 
chenlands zu vollenden; — das, Hellenen! iſt die 
große Aufgabe des eben ſo ruͤhmlichen als beſchwerde⸗ 
vollen Rufes, dem Ich folge und dem Ich in eben 
jener Gefinnung, in welchem Mein Königlicher Vater 
zuerſt unter allen Monarchen in Eurem heldenmuͤ⸗ 
thigen Befreiungskriege die helfende Hand Euch ge⸗ 
boten, ein frohes, glückliches Daſein in dem gelieb⸗ 
ten Stanmmlaude Meines Hauſes bereitwillig zum 
Opfer bringe. Vertrauensvoll richte Ich Meine Stimme 
an Euch, Hellenen, und fordere Euch auf, Eure Kraͤfte 
fortan in bruͤderlicher Eintracht und gemeinſam mit 
Mir nur dem allgemeinen Beſten zu weihen, und 
nicht zuzulaſſen, daß die Erfolge, die Ihr Eurem 
Muthe, Eurer Ausdauer in Gefahren, Eurer Vater⸗ 
landsliebe und Eurem Vertrauen auf die goͤttliche 
Vorſehung verdanket, unter den Zuckungen und den 
Kraͤmpfen der inneren Zwietracht und der Anarchie 
wieder untergehen, und daß Euer Name, dem ſo 
viele Heldenthaten die Unſterblichkeit ſichern, durch 
die Verirrungen unwuͤrdiger Leidenſchaften beflecket 
werde. Wie groß auch immer die Anſtrengungen 
fein mögen, die das hohe Ziel von uns heiſchet — 
feine Erreichung wird uns überreichen Lohn gewähren. 
Indem Ich Griechenlands Thron beſteige, ertheile Ich 
die feierliche Verſicherung, daß Ich Eure Religion 
gewiſſenhaft beſchirmen, die Geſetze treulich handha⸗ 
ben, Gerechtigkeit gegen Jeden uͤben und Eure Un⸗ 
abhaͤugigkeit, Eure Freiheiten und Eure Rechte mit 
dem goͤttlichen Beiſtande gegen maͤnniglich aufrecht 
erhalten werde. Meine erſte Sorge wird die Wie⸗ 
derherſtellung und Befeſtigung öffentlicher Ruhe und 
Ordnung fein, damit Jeder ungeſtoͤrt und ungefaͤhrdet 
der gleichen Sicherheit genieße. Die politiſchen Ver⸗ 
irrungen der Vergangenheit dem Vergeſſen uͤberlie⸗ 
fernd, erwarte Ich mit Vertrauen, daß Jeder aus 
Euch, Hellenen, den Geſetzen und den mit ihrem 
Vollzug beauftragten Obrigkeiten fortan den gebuͤh⸗ 
renden Gehorſam leiſten und zu feinem Heerde fried⸗ 
lich zuruͤckkehren werde. — Ich hoffe mit Zuverſicht, 
fo der ſchmerzlichen Rothwendigkeit Mich enthoben 
zu ſehen, gegen Stoͤrer des offentlichen Friedens und 
gegen Rebellen die Strenge der ſtrafenden Gerechtig⸗ 
keit walten zu laſſen. Möge denn die goͤttliche Vor⸗ 
ſehung unſere vereinten Beſtrebungen ſegnen und in 
verjuͤngtem Glanze das ſchöne Land wieder aufbluͤhen 
laſſen, deſſen Boden die Aſche der größten Männer 
und der größten Bürger bedeckt, deſſen Vorzeit eine 
der ſchoͤnſten Epochen der Weltgeſchichte bezeichnet, 
und deſſen füngſte Vergangenheit der Mitwelt gezeigt 
hat, daß in feinen Bewohnern der Heldenmuch und 
der Hochſinn der unſterblichen Ahnen nicht erloſchen 
iſt. Gegeben zu Nauplia, den 25. Januar (6. Fe⸗ 
bruar) 1833. Im Namen des Königs: 
Die Negentichaft, 
Graf v. Armansperg, v. Maurer, v. Heideck.“ 


Fünfte Quartettelbendunterhaltung , 
iſt Dienſtag den 19ten Mäy im Saale der Loge, kleine 
Domſtraße im Haufe des Kaufmanns Hrn. Schumacher. 
Mehrere Liebhaber der Tonkunſt werden einige Geſaͤnge 
für Maͤnnerſtimmen, und der junge Wilmer aus Berlin 
etwas auf dem Pianoforte vortragen. 

Billets zu 15 ſgr. ſind in meiner Wohnung, Grapen⸗ 
gießerſtraße beim Kammacher Hrn. Nosmanir, 2 Trep⸗ 
pen hoch, und Abends an der Kaffe zu haben. 

Stettin, den 18ten März 1833.) S. Benzon. 


Wohlthätig keit. 


r. — J. D. Krg. 2 Thlr. 
L. Sch. 2 lr. — Sn. 
1 „K. 2 Thlr. — B. N. 2 Thle. — 
Witwe B. 1 Thlr. — Witiwe V. 15 (ar. — Einem 
Feldwebel 1 Thlr. — C. H. 5 Thlr. — Dem. Friede rici 
1 Thlr. — J. H. Dreher u. Herwig 50 Thlr. — Einem 
Ungenannten 1 Thlr. 4 gar. Summa 73 Thlr. 20 far. 

ür dieſe Gabe dankend, werde ich noch ſedes Scherf⸗ 
lein für die Unglücklichen, deren Noth groß ift, gerne ans 


angen von Kontr. H. 2 
& [ . Sch. 3 Yale und 


„ . 


nehmen. Riquet. 


Bekanntmachung. 
Unvorhergeſehene Hinderniſſe fegen uns in die Nothwen⸗ 
digkeit, die Verlooſung weiblicher Arbeiten, ſo wie deren 
Ausſtellung um 8 Tage weiter hinaus zu ſetzen; es wird 


daher: 
ee den 25ſten d. M. der Caſino⸗Saal zur Ans 
3 cht der Arbeiten, einem geehrten Publikum von 
! orgens 10 bis Nachmittags 5 Uhr, bis Donnerſtag 
den 2Sften d. eröffnet fein. F 
Freitag den 29ſten, Nachmittags 2 Uhr geſchieht 
die Verlooſung, und 0 1 
88 den 30ſten d. die Vertheilung der 
ewinne. * 

Judem wir dieſe Abänderung hiermit zur Kenntniß eis 
nes geehtten Publikums bringen, zeigen wir zugleich er⸗ 
ebenft an, daß Looſe à 10 bh. bei den Unterzeichneten, 
0 wie bei der Ausſtellung, zu haben find. 

Stettin, den 13ten Mär 1833. 
L. v. Senders J. b. d. Oſten. Sen 
„Sander. Fr. Pitzſchky. C. . 

L. v. Sandrart. A. b. Dewitz. C. v. Kame 

H. v. Thadden. 

Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

In der Rein'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und bei F. H. Morin (gr. Domſtraße 
No. 797, im ehem. Poſtlokal) zu haben: 

Der vollkommene Stubengärtner 

oder Anweiſung h 
die ſchoͤnſten Blumen im Zimmer und vor dem Fenſter zu 
ziehen, um das ganze Jahr über Blumen zu haben. 
9587 a SUR 

gr. 8. geh. Preis: 227 far. 

Dies Werk umfaͤngt das Ganze der Blimnifterei und 
die Kunſt, alle bekannte, ſchoͤne und merkwürdige Pflan⸗ 
zen in der Stube in hochſter Vollkommenheit zu ziehen, 
fo wie auch alle beliebten Pflanzen für den Wintergarten 
zu treiben. Man findet darin deren Kultur genügender 


e. 


Für die Abgebrannten in 1 ſind bei mir einge⸗ 


beſchrieben als ſelbſt in den größten Werken dieſes Fa⸗ 
ſo wie auch hierbei die Mittel angepeben find, ohne 
nftrengung und Loſtenaufwand alle Blumen zur böchs 
fteu Vollkommengeit und frühzeitig zur Blürhe zu brins 
eu, desgleichen fie ſicher und ſchuell zu vermehren. Dem 
anzen ſind Erfahrungen zum Grunde gelegt, welche jeden 
umenfreund freundlich anſprechen und ihn vollkommen 
befriedigen werden. 


Be ee 
e kono mi € eitun 
berausgegeben unter Mitwirkung praktiſcher Landhoirthe 
von 
Eduard Zimmermann. 
Jahrgang 1833, aus e beſtehend. 
rei r. 

Dem Plane gemaͤß wird es die Aufgabe dieſes neuen 
Blattes ſein, theils in Originalauffüsen, theils in Aus⸗ 
zügen, Leberfegungen geſammelter Notizen, Miszellen 


u. ſ. w., alles Neue, Brauchbare und Wiſſenswerthe 
was in den verſchiedenen Frei be der Ae 22585 


und Hauswirthſchaft fortwährend gethan, erfahren und 
beobachtet wird, zur Kenutniß des praktiſchen Landwirths 
zu bringen. Auch ſollen mitunter intereffante Korreſpon⸗ 


entfernten Gegenden mitgetheilt, und vorzüglich eine md 
lichſt genaue lleherſicht des tem Nai an I 
Fruchtpreiſe an den wichtigſten Punkten Beutſchlands, 
Ru 3 a de 
u haben in der cola 0 
pierhandlung in en 3 


Auktionen. 
Holz verkauf, 

In dem Königl. Jaßzenicker Forſte ſoll kiefern Baus 
und Nutzholz von allen Dimenfionen am Iten April c., 
des Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Forſthauſe zu 
Rothemühl öffentlich verkauft werden, welches hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Rothemühl, den 12ten“ Yin, 1883. 

Der Oberfoͤrſter Buch holz. 
Holz verkauf. 

A. Im Kong pe laer Forſt⸗Reviere: 1) Jeden 
Sonnabend kiefern Bauten auf dem Stamme, im Ja⸗ 
gen 35 bei Uecknit ; 2) buchen Knuͤppels, kiefern Kloben⸗ 
Knüppelbol; auf den 10ten und Ziften April, den 
Sten, 15ten, 29ſten Mai, den öten, löten, 20 ſten Juni 
d. J., Morgens 11 Uhr, im hieſigen Forſthauſe. B. Im 
Königl. 5 Je er Antheile: Kiefern Nuss u. Brenns 
holz in kleinen Abschnitten, ohnweit Zinnowig, auf den 
Zaten Apel, den Jeien Mai, den Jacen Dan, d. J. 
Morgens 9 Uhr. Pudagla, den Iten Mär, 1833. 
er Oberforſter Schroͤdter. 

Schaafe- und Böcke ⸗ Auktion. 

300 Zuchtſchaafe, 150 Märzichaafe und 50 Böcke ſol⸗ 
ion am uns April c in ee bei Stargardt vers 
auktionirt werden. e. Ja erfolgt j 
3 bei Abholung des Viehes. % beim Zufilage, 


— —— —ñ— 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Der auf dem Bogelfiangen » Berge 2 Nähe des 
SogensCartent, belegene Garten des Hendanten Bärenp, 
5 verkauft werden. Naͤhere Auskunft darüber giebt die 
Zeitungs⸗Expedition. 


17 richten über landwirthſchaftliche Verhaͤltniſſe in 


— 


: Zum offentlichen Verkaufe. 
Ein gam neues maſſiges Wohnhaus nebſt Acker, ſowie 
auch eine große Starke⸗Syrups⸗Fabrik, ſoll veraͤnderungs⸗ 


halber aus freier Hand verkauft werden, wozu zwei Ter⸗ 
mine, am 20ſten März und 12ten April, angeſetzt find, 
Die rn. Grutz⸗ 


ee koͤnnen beim Bürgermeiſter 
macher in Bahn zu jeder Zeit eingeſehen werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die erwarteten Herren-Hüte zz 
> in Seide und Filz, empfing in den 85 
neuesten Frühjahr- Fagons (Leger) 
und empfiehlt billigst 
2 die Tuch- & Herren-Mode-Waaren- &8 
d Handlung er 
| von 
HEINRICH ROLAND, 
Heumarkt No. 137. 


R ® 
EEEBEERERERTTETTE 
Durch den Empfang unserer Waaren von letzter 
Messe ist unser Lager wieder auf das Sorgfältigste 
mit den neuesten Gegenständen sowohl in G@alan- 
terie- und Möde-Artikeln, als bemalter Por- 
zellane reichhaltig ausgestattet, und empfehlen 

dasselbe hiermit zu den billigsten Preisen. 
G. C. Schubert & Comp., Heumarkt No. 48. 

Berger Fetts Hering dom neueſten Fange, aͤußerſt des 
licat und fett, empfing fo eben in allen Gattungen und 
offerirt, fo wie Holländiſchen, Schoniſchen, Berger und 
Kuͤſten⸗Hering, in Tonnen und kleinen Gebinden billigſt 

Auguſt Wolff. 

Mit offenem Waffet habe ich eine Sendung vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤner Bettfedern und Daunen empfangen, welche 
ich zu ſehr billigen Preiſen verkaufen kann. 

Dav. Salinger, breite Straße No. 390. 

r . Kisten, 
um Weine in Flaschen damit zu versenden, in ver- 
schiedenen Grössen, billig bei 

L. Teschendorff, Banstrasse No. 547. 

Madeira in ganzen und halben Piepen, bei 

C. W. Rhau & Comp. 

Neue Berger Fettheringe und Berger Leberthran zu 
billigen Preiſen, bei C. W. Rhau & Comp. 

Alte Dachſteine, altes Eiſen und altes Blech ſind auf 
dem Birſen⸗Bauplatze zu billigen Preiſen zu haben. 

tettin, den löten Mär 1833. 

Elbinger Kaͤſe und Rügenwalder Gäuſeſchmal erlaſſe 
billigſt. — Imgleichen offerire meine Hauswieſe im gr. 
Steinbruch nach der kl. Regelitz belegen, zur anderweiti⸗ 
gen Verpachtung. W. Liegnitz, Laſtadie No. 206. 
N N f ⁹οπ⁰ͥαr˙eαοοοοπο‚αο , h mmer K 
: Ein Schreib⸗Secretair und ein Kleider⸗Seeretair,: 
& von beftem Mahagoni gearbeitet, find wegen Manz 2 
& gel an Naum zu verkaufen, Rödenberg No. 245. 2 
* nnr ff. 


e 


Neuen Berger Kaufmanns⸗, mittel u. kleinen Fenbe⸗ 
ring, Hollaͤndiſchen, Schottſchen, Sommer, Berger und 
großen Berger Hering, empfiehlt billigſt i 

A. F. Colberg. 
Magdeburger Cichorien hat abzulaſſen A. F Colberg. 


Beſten Magdeburger Anis und Kümmel, ſo wie auch 

Braunroth in 1 Centner⸗Faſſern, billigft bei 
C. F. Buſſe. 
Neuen Rigaer Saͤe⸗Leinſfaamen, billig bei 
G. C. Caſtner, Mittwochſtraße No. 1077. 

Schiffs⸗ und Schuhmacher⸗ Pech, fo wie auch Landes 
berger Theer in ganzen, halben und viertel Tonnen, bils 
ligſt bei 2. H. Schröder, in der Fiſcherſtraße. 

Auf der zu Sydowsaue gehörigen Ziegelei ſtehen 
70,000 Mauer- und 120,000 Dachſteine, beſter Qualitat, 
zum Verkauf. 


Vermiethungen. 

Große Wellweberſtraße No. 591 iſt ein Logis von 
4 Stuben, Kammern, Küche und Keller ſogleich zu vers 
miethen. .F. Hahn, Glaſer⸗Meiſter, 

Küterſtraße No. 40. 

Kleine Oderſtraße No. 1047 iſt eine Stube mit Meu⸗ 
bles zu vermiethen. 5 

Im Haufe No. 909, in der Baumſtraße, iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehoͤr, imgleichen der 
iſte und gte Boden zum 1ſien April zu vermiethen. 

Auf Johannis dieſes Jahres iſt die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße sub No. 174 belegenen Hauſes zu 
vermiethen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holzgelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeſtall und 
Wagengelaß. 

In der Oberſtadt ſind > gut meublirte Zimmer und 
nörbigen Falles ein Stall auf zwei Pferde, an einen 
ruhigen Mierber vom Aften April c. a. ab, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft eriheilt die Zeitungs⸗Expedition. 

Frauenstrasse No. 809, ist zum fsten Juli die 
Parterre-Wohnung, bestehend aus drei, wenn ge- 
wünscht, anch vier Stuben, einem Cabinette, Kam- 
mer, Küche u. s. w. und einer Waaren-Remise, 80 
wie auch ausserdem ein geräumiger Waaren-Keller 
sogleich zu vermiethen. Näheres Schultzenstrasse 
No. 339 eine Treppe hoch. 

In der beten Gegend der Stadt ift eine, auf Verlan⸗ 
gen auch zwei Stuben, mit auch ohne Meubles abzulaſſen. 
U 


luskunft erhält man Junkerſtraße No. 1107 eine Treppe 

och rechts. 
Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗ Geſuche. 

Eine Wirthſchafterin mit ſehr guten Fend de 
wünſcht ein baldiges Unterkommen, Auch übernimmt ſie 
5 Pflege kränklicher Perſonen. Naͤheres breite Straße 

0. 400. 

Ein Knabe von guter Erziehung, welcher die Glaſer⸗ 
Profeſſon erlernen will, findet ſogleich unter annehm 
chen Bedingungen ein Unterkommen beim Ola etmeiſter 


A. Oldenburg, Neifſchlägerſttaße No. 121 in Stern. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Am Wallkirchhofe No. 1147 können zu Ostern d. J. 
zwei Schüler, welche das hieſge Gymnaſſum beſuchen, 
in Penfiom aufgenommen werden. 


Die Lieferung von fünfiig bis hundert Schachtruthen 
geſprengter und ungeſprengter Feldſteine, Behufs des 
Boͤrſen-Baues, ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. Zur Licitation darüber iſt ein Termin zum 
21ſten Mär, Vormittags 10 Uhr, vor dem Unterzeich⸗ 
neten angeſetzt. Stettin, den 13ten März 1833. 

A. Lemonius. 


Zu Ende naͤchſter Woche werden wir den erſten Trans⸗ 
port Leinen zur Bleiche nach Schleſien abgehen laſſen, 
und bitten bis dahin die bereits bei uns 1 
Bleichwaaren an uns abzuliefern; fernere Einlieferungen 
nehmen zu jeder Zeit bis Ende Juni Re Anfangs Juli 
an, da im Laufe des Sommers dier, Blei en ſtatt finden, 
die letzte im Monat Auguſt. — Für diejenigen, denen 
. unfere Bleich-Beſorgung noch nicht bekannt fein ſollte, 
bemerken wir: daß das Bleichlohn mit Einſchluß aller 
Unkoſten, im Verhältniß mit dem hier üblichen iſt, wir 
auch für jeden Bleichſchaden und Verluſt einſtehen, und 
die Rücklieferung der Leinen in der ſchoͤnſten Weiße, 
ohne Anwendung irgend eines chemiſ en Mittels, ver⸗ 
ſprechen konnen. Stettin, den laten März 1833. 

A. Muͤller K Comp, Laſtadie am Zimmerplag No. 85. 

Strohhuͤte werden aufs beſte und billigſte gewaſchen 

. Kohlmarkt No. 431. 


Das, vor dem Porsdammer Thore bei Berlin ſeit bei⸗ 
nahe drei Jahren beſtehende Inſtitut, zur Verpflegung 
und Behandlung Gemüths⸗ und Nervenkranker Damen, 
bat die Zweckmaͤßigkeit feiner Einrichtung am beiten das 
durch bewährt, daß der größte Theil der, demſelben waͤh⸗ 
rend jenes Zeitraums anvertrauten Individuen, geheilt 
entlaſſen werden konnten. n 

Der unterzeichnete glaubt daher etwas wohlthaͤtiges zu 

ſtiften, wenn er dieſe, in den entfernteren Provinzen der 
Monarchie und im Auslande vielleicht weniger bekannte, 
Privat⸗Irren-Anſtalt hierdurch zur größeren Kenntniß 
bringt. 
Das Inſtitut verbindet mit der Zweckmäßigkeit feiner 
häuslichen Einrichtung und einer freundlichen ſtillen Lagge, 
den wichtigen Vortheil, unter der Oberaufſicht des Ger 
beimen Medizinalraths Dr. Horn zu ſtehen. 

Für eine freundliche Behandlung, für angemeſſene Zer⸗ 
ſtreuungen und felbit für den noͤthigen Unterricht der da⸗ 
zu ſich eignenden Kranken, iſt gegen billige Bedingungen 
auf das gewiſſenhafteſte geſorgt. x 

Das Nähere erfährt man bei der Frau Rendantin 
Caspari auf dem Carlsbade No. J bei Berlin. 


. uls, 
Superintendent von Berlin und erfter 
Prediger an der Sophien⸗Kirche. 

Ein gutes Reiſepferd wird ſogleich zu kaufen verlangt, 
bei Herrn Bremer in den 3 Kronen. 

Den geehrten hieſigen und auswärtigen Herren Kauf⸗ 
leuten, Brennerei-Beſitzern und Braueigen, empfehle ich 
mich mit der ergebenſten Bitte: um geneigte Aufträge 
von Anfertigung neuer Stüͤckfaͤſſer und offenen Gefäßen 
in beliebter Form und ſehr dauerhaft. Ferner uͤbernehme 
ich jede Art von Ausbeſſerung und kann mich wegen 
Tüchtigkeit meiner Arbeit auf das Zeugniß der Kaufleute 

erren Carl Schröder E Comp. hierſelbſt beziehen. 

Stettin, den Iten März 1803. f 

Chriſt. Fried. Moritz, 
Faßbauer aus Dresden, wohnhaft breite Straße No. 363. 


wu 


Eine Schmiede⸗Werkſtelle nebſt Wohnung, iſt unweit 
tettin von Michaelis d. J. ab, anderweitig zu verpach⸗ 
3 wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 

Bei meiner unerwartet jchnellen Abreiſe von bier, ſage 
ich allen Freunden und Bekannten ein bein Lebewohl! 
ER Bredt. 

F „ 2 700 1 — * a von 

Thlr. werden auf hieſige Grundſtü 
Stelle geſucht. Das Naben ö 
FR = Pre o in Stettin, Fuhrſtraße No. 642. 
eidene Zeuge, Tuͤcher ꝛc., in Berlin wi 
ben zu laſſen, beforat * 5 C. . Keufe. Pre 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 6. Marz: 
Ch. Fenger, Friederika, v. Colberg m. Ballaſt. 
Am 13. März: 
C. F. Schwerdfegen, v. dito m. dito. 
c. Lobauer, Hoffnung, v. Colberg m. Güter. 
. Tiegs, Aurora, v. dito m. dito. 
Abgegangen am 5. Maͤrz: 
Otto Gaß, Minna, n. Memel m. Ballaſt. 
* = + ha 0 2 
ndr. Nelſon, Herkules, n. Kopenhagen m. Holz. 
Joh. Zileſch, Albertine, n. d. Oſtſee m, Balafı. 
„Am 12. Min: 
J. Tiedemann, Eduard, n. Schottland m. Holz. 3 
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Fonds- und Geld- Cours. (Pretss. Cour.) 
— ã’ßh uw 


Bertin, am 16. März 1833. 3 vrt, Geld 
— „ ————9j—§r——— Te 
Staats-Schuld scheine 4 01 901 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 104% > 
- - - v. 7 — en 4 104 — 
> “ - V. 18 .. 41 92 
Prümien-Scheine d. Seehandl. — 975 543 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 41 9) — 
Neumürk. Int.-Scheine - do, 4 | Sr = 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1 90 — 
Königsberger do. 8 
Elbinger do. ae 
Danziger de. in Th. — 0 * 
Wentpreuss. Pfandbr.. ....... 4981 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe J 4 1001 99 
Ostpreussische du. 4 | * 993 
Pommersche do. 4105 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1051 — 
Schlesische do. 4100 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — 0314 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark, I — 05 — 
Holländ. vollw. Duenten 2 
Neue do. P — 19 — 
Friedrichsd or — 133 13 
Disconto * — 354 4 
Beilage, 


ur. A 


„Beilage zu No. 33. der Königl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 18. Maͤrz 1833. 


Offieielle Bekanntmachungen. 
„Bekanntmachung. 

„Der Müblenbefiger Lück zu Ravenſtein beabsichtigt in 
ſeiner Waſſermühle eine Delpreffe mit dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Stampfwerke neu anzulegen. 

Dies wird in Folge des §. 6 des Edikts vom 28ſten 
Oktbr. 1810 1 bekannt gemacht, und hat ein Je⸗ 
der, der durch dieſe beabsichtigte Anlage eine Gefährdung 
einer Rechte befürchtet, gemäß dem $. 7 des gedachten 

dikts, den Widerſpruch binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher 
Friſt bei mir anzumelden. 

Stargard, den bten Marz 1833. . 

K. Landrath des Saatziger Kreiſes. v. d. Marwitz. 

5 wen ; 

en nachbenannten Pfandbriefsinhabern find die bei 
ihren Namen . 


8 Stargardſt 
500 Thlr. Gold (verdorben). 


Kreiſes, No. 4 zu 800 un Tick, Belgardſchen 
r. 


Kurant lautend; en 
No. 2 zu 1000 Thlr.; Schoͤnwalde, Stolpeſchen Krei⸗ 


peſchen Kreiſes, No. 25 zu 
Charlottenhoff, e 


Nachdem der Antrag auf deren Amortiſation geſetzlich 
bekannt gemacht iſt, verhängen wir nunmehr hiemit die 
Öffentliche Vorladung al 0 
ten Pfandbriefe und Zinsſcheine alle oder theilweiſe in 


Händen haben, oder daran als Eigenthümer, Pfandinha⸗ 
ber, Ceſſinonarien, oder aus welchem ſonſtigen Rechtsti⸗ 
tel es ſei, ſich berechtigt halten möchten, und laden die⸗ 
ſelben bor, ſich in dem nächſten Johannis⸗ und Weih⸗ 
nachts⸗Zinstermine, bei unſeren Departements⸗Kaffen zu 
Paſewalk, Stargard, Treptow und Stolpe in den erſten 
8 ac des Monats Julius 1833 und Januar 1834, 
oder bei uns in den ganzen genannten Monaten, 1 — 
ſtens aber in dem auf den 20ſten Februar 1834, Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, in unſerem Regiſtratur⸗Zimmet ans 
lebenden Termine zu melden, die Pfandbriefe und reſp. 
Zinsſcheine vorzulegen und weiter rechtliche Verfügung zu 
erwarten. Im Fall ihres Ausbleibens werden fie mit 
allen ihren Anſprüchen auf die 6 und Zins⸗ 
ſcheine präfludirt und deren verlu ig erklaͤrt, und die ber 
nannten Pfandbriefe und Zinsſcheine werden amortiſirt 
und für unguͤltig erklart, und den Eigenthümern neue 
Pfandbriefe und Zinsſcheine gleichen Betrages ausgefer⸗ 
tig und ausgereicht werden. 

tettin, den aten März 1833. 

Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchafts⸗ 

Direktion. v. Eickſtedt⸗Peterswald. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Proc lama. 
Auf dem im hieſigen Hypothekenbuch Vol. I. fol. 61 
eingetragenen Hauſe ſtehen noch: 
) 10 Thlr. Prochnowſche Kindergelder, 
30 12 Thlr. 12 gr. Kornſche Forderung, 
3) 60 Fl. Martin Gottlieb Zernott, - 

4) 20 The. für den Chriſtian Popp, 7 
ohne weitere Bezeichnung aus den Be 1773 und 1779 
eingetragen. Dokumente darüber find nicht aufzufinden, 
die Inhaber dieſer Poͤſte auch unbekannt, daher werden 
auf Antrag des Intereſſenten Behufs der Loſchung alle 
diejenigen, welche an dieſe Poſten als Eigenthuͤmer, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfand⸗ oder fonftigen Anſpruch zu haben vers 
meinen, oder deren Erben, aufgefordert, ſich binnen 3 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 

am loten April c., Vormittags 11 U N 
anſtehenden Termin zu melden, widrigenfalls fid mit ihren 
etwanigen Anſpruͤchen praͤkludirt, und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 


Schievelbein, den 7ten Januar 1833. 


Königl. Preuß, Land⸗ und Stadtgericht. 
Subhaſt ationen. 5 
Zum oͤffentlichen Verkauf der im Templinſchen Kreiſe 
der Uckermark belegenen, im Hypothekenbuche des Königl. 
Kammergerichts Vol. VII. pag. 29 und 57 verzeichne⸗ 
ten, zu der Ewald von Steinkellerſchen erbſchaftlichen Li⸗ 
guidations⸗Maſſe gehörigen Rittergüter Ober- und Un⸗ 
ter⸗Strehlow nebſt Zubehör, welche nach der im Jahre 
1829, von der Ulckermärkſchen Ritterſchafts⸗Direktion aufs 
enommenen, und gerichtlich revidirten Taxe auf 81208 
bir. 20 far. 6 pf. abgeschätzt ſind, iſt, da der Zuſchlag 
fuͤr das in dem c Termine, am 2tſten September 
d. J. abgegebene Meiſtgebot der 59,000 Thlr. inelufive 
14,000 Thlr. Gold, nicht erfolgt iſt, ein neuer Licitations⸗ 


Termin auf den 30ſten April 4833, Vormittags um 11 
Uhr, vor dem Kammergerichts Rath Grafen von Schwerin 
im Kammergericht angeſetzt. Dies wird den Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die aufgeſtellten 

Kaufbedingungen ſowohl, als die Taxe von den genann⸗ 
ten Gütern in der Regiſtratur des Kammergerichts und 
in Stettin bei dem Curator massage, Hoffiskal Reiche; 
eingeſehen werden können und mit der Juſicherung: daß 
demjenigen, der im Termine Meiſtbietender bleiben wird, 
fal keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, das Grund⸗ 
uͤck zugefchta en werden ſoll. . 

Uebrigens ſteht es einem Jeden frei, bis 4 Wochen 
vor dem Termine, die bei der Aufnahme der Taxe vor⸗ 
gefallenen Maͤngel dem Kammergerichte anzuzeigen. 

Berlin, den 10ten Dezember 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Kammergericht. 
Bekanntmachung. a 
Das dem Koloniſten Martin Schiebe gehörige, zu 
zedligfelbe belegene Koloniſten-Grundſtück, welches auf 
577 Thlr. 2 fgr. C pf. tarirt worden iſt, 2 im Wege 
der nothwendigen Subhaftation in dem au 

den 3often April d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer angeſetzten neuen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs-Termin oͤffentlich an den Meiſtbietenden 

verkauft werden, wozu befisfähige Kaufluſtige eingeladen 

werden. Die Taxe des Grundſtücks kann taͤglich in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Polis, den 7ten Februar 1833. ? 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 

Da ſich in dem feühern Termin zum öffentlichen freis 
willigen Verkauf des in Podejuch No. 41 a belegenen, 
zum Nachlaß des Kalkbrenners Chriſtian Behrenbruch 
gehörigen Büdnergrundſtucks, welches von den Sachver⸗ 
ftändigen auf 550 Thlr. abgeſchaͤtzt, deſſen Ertragswerth 
aber, nac Abzug der darauf haftenden Laſten und der Res 
paraturkoſten von 1 Thlr. 16 for. 6 pf., auf 472 Thlr. 


15 ſgr. ermittelt worden, kein aunehmlicher Käufer ge⸗ 


funden hat, ſo iſt zum fernern Ausgebot dieſes Grund⸗ 
ſtücks ein neuer Termin auf den 25ſten Marz d. J., 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rath Hauff 
im hieſigen Stadtgericht angeſetzt, und kann die Taxe in 
unſerer Regiſtratur und in dem Termin eingeſehen, die 
Verkaufsbedingungen aber werden im Termine bekannt 
gemacht werden. Stettin, den 22ften Februar 1833, 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

„Das hier in der großen Oderſtraße sub No. 7 bele⸗ 
gene, zur Lobeck⸗Heyligerſchen Concurs Maſſe gehörige 
Haus mit Zubehör, welches zu 20,520 Thlr. abgefchägt, 
und deſſen Ertragswerth, nach Abzug der darauf haften⸗ 
den Laſten und der Reparaturkoſten, auf 22,451 Thlr. 
15 far, ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

den 17ten Mai, 

den 17ten Juli, 

den 18ten September dieſes Jahres, 
Vormittags um 10 Ubr, im hieſigen Stadtgericht durch 
den Herrn Juſtizrath v. d. Goltz, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den. Stettin, den lgten Februar 183. 
Fin öͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. a 
Wir beabſichtigen, unfere Eiſengießerei ju Bredow, 

1 Meile von aer ! vorba 

tenelltenfilien, Materialien, Indentarienſtücken u 


— 
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nd den 


andere 


belegen, fammt vorhandenen Hits 


* 


dazu gehörigen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden, oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung zu verkaufen, wozu 
5 Verkaufs⸗Termin am 29ſten d. M. anberaumt 
Die Verkaufsbedingungen und das Inventarium find 
wir bereit jeder Zeit vorzulegen. 
Eiſengießerei bei Stettin, den Sten März 1833, 
ertel. Bräunlie. 


; Auktion. 

Dienſtag den loten März c., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len Rodenberg No. 254: gut erhaltene mahagoni und 
birkene Meubles, wobei: Stutzuhren, Sopha, Schreib⸗, 
Kleider- und Waͤſch⸗Secretaire, Spiegel, Komoden, 

leider⸗, Küchen⸗ und andere Spinde, Tische aller Art, 
Stühle, Bertſtellen; ferner: Kleidungsstücke, 1 Büchſe, 
1 Paar Piſtolen, ingleichem Haus⸗ und Küchengeraͤth, 
öffentlich verſteigert werden. Reisler. 

Donnerſtag den_2iften März c., Nachmittags 2 Uhr, 
ollen in der it Domſtraße No. 669: Fayance, Kupfer, 
irkene Meubles, wobei: Sopha, Spiegel, Kleider⸗ und 
e Spinde, Tiſche, Stühle, Kaſten, imgleichen man⸗ 
cherlei Haus- und Kuͤchengeraͤth öffentlich verſteigert 
werden. Reisler. 

Sonnabend den 23ſten März c., Vormittags 9 Uhr / 
ſollen in der Junkerſtraße No. 1109: 11 verſchiedene 
Segel, 1 Ankertau (25 Klafter lang und 11 Zoll dick), 
mehrere Flaggen u. dgl. m. oͤffentlich verſteigert werden. 

Reislet. 

Auktion über Georginen. 

Montag den [sten April c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
in der Schuhſtraße No. 863: eine Anzahl ausgezeichnet 
ſchoͤn blühender gefüllter Georginen-Knollen oͤffentlich 


verſteigert werden. Reisler. 
Bekanntmachungen von eee 2 
In dem Königl. Warnower Forſt-Reviere ſteht für 


den Monat April c., Freitag den 12ten, Vormittags 
9 Uhr, auf der Forſtkaſſe zu Codram ein Brennhol-Ver⸗ 
kaufs⸗Termin an, worin eichen, buͤchen und kiefern Klo⸗ 
benz und Knüppelholn vom vors und diesjährigen Eins 
ſchlage zum offentlichen Meiſtgebot gegen gleich baare 
Bezahlung oder Eicherheitleiftung geſtellt werden ſoll, 
was Kaͤufern hiermit benachrichtigt wird. 

Warnow, den 13ten März 1833. 

‚Die Koͤnigl. Revier⸗Forſtyerwaltung. 

In dem Königl. Neubau ſer Forſt⸗ Revier ſteht für 
den Monat April c., run den 12ten, Vormittags 10 
Uhr, auf der Forſtkaſſe zu Codram ein Brenuholz⸗Ver⸗ 
kaufs⸗Termin an, worin kiefern Kloben⸗ vom vorjäbrigen, u. 
eichen, buchen und kieſern Kloben⸗ und Knäppelbol; vom 
diesjährigen Einſchlage gegen gleich baare Bezahlung oder 
Sicherheitleiſtung zum offentlichen Meiſtgebot geſtellt wer⸗ 
den ſoll, was Käufern hiermit benachrichtigt wird. 

Warnow, den taten Mär 1833. 


1 


Die Koͤnigl. Revier⸗Forſtrerwalung. 
Bekantmachnng von Vorkeverkanf, 
„Die in dem Königl. Neuhauſer Forst, Nene von 
einer Partie zum diesjaͤhrigen Die disponiblen Eichen 
K plettende Borke von circa 40 Klafter, foll am 1 aten 
pril c., Vormittags 11 Uhr, auf der Forſtkaſſe zu Co⸗ 
dram öffentlich meiſtbictend verkauft werden, woll ein, 
dieſen Artikel zu ſeinem Gewerbe benusendes Publikum 

eingeladen wird. Warnow, den töten Mär 1993, 

Die Koͤnigl. Nevier⸗Forſtverwaltung. 


